
Beiträ.gé und BerEhte

Eın e1ıster des geistlıchen Lebensj
——  —— Herausforderungen der Heıiligsprechung ESsScrivds

die Spiriıtuelle Theologie

Ernst éi’ urkhart, Rom
Josemaria Esecrivä  1 erweckt ZUT Zeıt In beträchtliıchem Malßl; dıe kırchliche Auf-

merksamkeıt. Die undert)hrfejler selıner Geburt (9 ist vielerorts lıturg1isch
und akademısch egangen worden : eın Internationaler Kongreß über »DIe TO des
alltäglıchen Lebens« In Rom rund das ubılaum selbst hat den tiefgreiıfenden
Einfluß der Lehre Escrivas auf weıte Bereıiche christlicher Exıstenz inmıtten der
Welt anschaulıich ZUT Geltung gebracht; und VOI em hat aps Johannes Paul Il dıe
Heılıgsprechung des (Giründers des Upus De1l (OOktober 2002 VOTSCHNOMIMCN.

Nıemand wırd bezweıfeln, dalß das Oktober 19258 In adrıd VO damals
26Jährıgen Priester Esecriıva gegründete und VOIl Anfang unıversal konzıplerte
Upus De1l das relız1öse en vieler Menschen Katholıken und Nıchtkatholiıken
beeinflußt hat, und ZW. wen1ger selıner relatıv weıten Verbreıtung als
der Attraktıvıtät seıner Botschaft, der Konsequenz seıner spırıtuellen Ansprüche und
der Gediegenheıt selner Bıldungsarbeıt, dıe weıt über eıne solıde katechetische
Unterweısung hınaus Menschen etT gesellschaftlıchen Schıichten mıtten 1Im g_.
wöhnlıchen en Urc persönlıche geıistlıche Begleitung und ng ZU be-
harrlıchen Streben ach eıner Heılıgkeıt anleıtet, VOIN der en (einem edan-
ken des Gründers olgen  9 S1e könne nıcht Heıilıgkeıit »7welıter Klasse« SeIN: dıe [ Je-
be (Gjott ordere alles, und VO Eınswerdung mıt Chrıstus sSe1 ohne das heroische
Maß der ugenden nıcht möglıch

Man sollte nıcht übersehen, daß das ırken des Opus De1l also In erster Lıinıe das
Apostolat seıner Mıtglıeder In Famılıe, eru und Gesellschaft wesentlıch auf dem
Phänomen eiıner geistliıchen Leıtung beruht, WI1Ie S1e. ın der Geschichte der Kırche DbIS-
her vielleicht nıe In olchem Ausmaß, In olcher Intensı1ıtät und in einheıtlıcher
Grundausrıichtung verzeichnet worden 1st Die Mıtglıeder und dıe vielen anderen
Menschen, dıe sıch VO ırken des Opus De1l berühren lassen, egegnen einerseılts
Im 1INDI1IC auf iıhre zeıtlıchen ptionen dem höchsten Respekt dıe 1e ZUT Te1-
eıt der Kınder (jottes gehö ZUT Substanz der Spiırıtualität des (GGründers und erle-
ben andererseıts, Wdas iıhr asketisches Bemühen anbelangt, ein forderndes Verständ-
NIS und eiIn verstehendes Fordern, das dıe Unbedingtheıt der göttlıchen Berufung ZUT

Heılıgkeıt nıemals AUSs dem Auge verlhert und nermüdlıc azu hınführt, ıhr In der
JE konkreten persönlıchen Sıtuation mıt voller Liebeshingabe entsprechen.

In dıiıesem Beıtrag wırd der Vorname des Heılıgen normalerweılse ın se1lner eingedeutschten ersion
»Josefmarıa« geschrieben. Von der Liturgıie bereıts VOTWESSCHOINIMMECN, dürfte sıch diese In absehbarer
e1ıt vermutlıc genere durchsetzen, W1e 1€6Ss be1l vielen Heılıgengestalten der Fall (man denke
»Benedikt« VO  — Nursı1a, »Bernhard« VOINl Claırvaux, » Franz« VO|  —_ ales, »Philıpp« Ner1 uSW.) In diıesem
Fall ware ıne solche Entwiıcklung besonders wünschen, we1l der Vorname Escriväas VO  — Personen, dıe
der spanıschen Sprache unkundıg SINd, me1st falsch, Ja entstellen! ausgesprochen WITd.
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Ernst UFKNAar.

Das spirıtuelle (Euvre des eılıgen Josefmaria
C INan 1Un ach dem lıterarıschen Nıederschlag dıeser das en der etiwa

Miıtglıeder und vieler anderer Personen prägenden re und Praxıs des
geistliıchen Lebens, dıe Ure das Opus De1l se1t fast ahren eınen nıcht er-
schätzenden FEıinfluß In der Christenher ausübt, Ist 111all natürlıch In erster Lıinıe
auf dıe bısher erschıenenen geistlıchen Schrıften des eılızen selber verwiesen  Z  A DIie
bekannteste und weıltesten verbreıtete ıhnen ist ohne /weıfel (’amınoO. » Der
Weg2«, als Erweıterung der iıhm VOTANSCSANSCHNCH Consideraciones espirıtuales erst-
mals 1939 veröffentlicht, 1st In mehr als prachen übersetzt und In Tast fünt
Mıllıonen Exemplaren aufgelegt worden. Man hat das fesselnde ucnNleın mıt seınen
999 kKnappen, me1lst provokant formulhierten Meditationspunkten lebendiger Nıe-
derschlag des e1igenen geistlıchen Rıngens und der Erfahrung priesterliıchen Um-

mıt den Seelen auf dem Weg ZU1 christlichen Vollkommenheıt eınen » Kem-
pI1S der Moderne« genannt und rechnet CS gemeımnglıch den Klassıkern der O_
1ıschen geistlıchen [L uteratur. Es welst den eılıgen nıcht L1UT als elster des inneren
Lebens, sondern auch als Dıchter Au  N Dıie mıtreißende Ta und der Reıiıchtum der
Sprache des » Weges« machen seınen Autor einem der bedeutendsten Lauteraten
Spanıens 1Im Jahrhundert W as dıe Übersetzer VOT eıne faszınıerende, aber
außerst schwıer1ıge Aufgabe stellt, dıe (alleın W ds dıe bıslang erschıenenen er
anlangt noch lange nıcht als abgeschlossen betrachtet werden annn

Der lıterarıschen ach dem > We2« annlıchsten sSınd Surco WO  1C » Fur-
che«; der 1ıte der deutschen Übersetzung ist » DIie Spur des Sämanns«) und OFJa
(wörtlich etwa »SCcChmiede«; In deutscher Übersetzung » Im Feuer der Schmiede«).
Mıt dem » Weg« bılden S1e gleiıchsam eıne rnlogıe. Man findet auch in
ihnen, In 1000 DZW. 1055 Punkte gefaßt, Erkenntn1isse, Beobachtungen und Senten-
ZCI, dıe praktıschen mpulsen für das CNrıstliıche en werden. SUurco legt eı
das Gewiıicht auf dıe »menschlıchen ugenden«, enn ohne S1e ist ach Escriıvas
Überzeugung elıne Entfaltung des übernatürlıchen Organısmus wesentlıch ehındert,
WECeNNn nıcht verunmöglıcht; OFJa dagegen biletet W1e dıe Abfolge der einzelnen
Kapıtel VON »Entdeckung« bıs »Ewigkeıit« bereıts ahnen äßt eıne ammlung VO  S

Einsiıchten und Hınweisen für den geistlıchen ufstieg der VO  —_ ott ZUT Heılıgkeıit
berufenen GEIle,; VON den ersten Anfängen ber amp und Nıederlage ZU endgül-
tıgen Trıumph des Hımmels

S1e sınd In deutscher Übersetzung zugänglıc Josemaria Escriva de alaguer, Der Weg, öln 1983, T
Aufl., 251 Sr Die SPUur des SAmanns, öln 1986, 457 D Im Feuer der Schmiede, öln 198 7, 349 S,} Arı-
SIUS begegnen, öln OM Aufl., 44% S Freunde Gottes, öln 1980, Aufl., 470 S Das übernatürli-
che 1el der Kırche (zusammen mıt eiıner anderen Homiulıie, dıe später In »Chrıistus egegnen« aufgenom-
LLICI wurde), öln 1974:; Priester auf ewi2 (gleichfalls ZUSammen mıt eiıner anderen, spater ın »Chrıistus
egegnen« veröffentlichten omılıe), öln 1974; Loyal ZUF Kırche, Wıen 1991, 5.; Gespräche muıt
Msgr. SCFLVG de alaguer, öln 1992, Aufl., 191 d Der Rosenkranz, Köln 1994, Aufl., S,} Der
Kreuzweg, öln 1990, Aufl., 101

Eınen interessanten Eınblick ın manche einschlägıge Übersetzungsprobleme bletet für den englıschspra-
chıgen Raum neuerdings Andrew Byrne mıt se1iner kommentierten Ausgabe des » Weges«: Josemaria ES-
CI1VÄ, Caminol/The Way (An annotated bilingual ediıtion), ondon/Princeton 2001, 449
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Eın eıster des geistlichen Lebens

|DITS » Irılogie« wırd lıterarısch ergänzt Urc dıe beıden Homilıensammlungen
»Chrıstus egegnNeEN« und » Freunde (GGottes«. In ıhnen findet sıch dıe me Escr1ivas
In eiıner mehr zusammenhängenden Form, wobel dıe achtzehn Betrachtungen des
erstgenannten Bandes Jeweıls VON wichtigen Festen DZW. Zeıten des KırchenJahres
ausgehen, en! dıe wıederum achtzehn Betrachtungen des zweıten Bandes the-
matısch eiıne breıte Auswahl chrıistlicher ugenden In den IC nehmen. Das OMI1I-
letische Opus Esecriväas wırd ergäanzt ÜURNC TrTe1 (allesamt AdUS den etfzten LebensjJah-
111 des eılıgen stammende) Homiulıen, dıe sıch mıt der Kırche befassen: >Loyal ZUl

Kırche«, »Das übernatürliche /Ziel der Kırche« und » Priester autf EW12<«. DIie für Es-
CI1VAS K VON der Heılıgkeıt 1m Alltag vielleicht aufschlußreichste Homiulıe
» DIe Welt eıdenschaftlıch lıeben« 1st Schluß eINes 1968 erstmals erschıenenen
Buches abgedruckt, das dem 1te »Gespräche mıt Msgr. Escr1va« eıne el
VOIN Interviews sammelt, dıe der (jründer in der zweıten Hälfte der 60er re g —
währt hat Er beantwortet Ort vornehmlıc Fragen über das Opus De1l und bletet da-
be1l eıne vertiefte und präzıse Darstellung verschledener Aspekte seıner Lehre

/um veröffentlichten spırıtuellen (Euvre des eılıgzen zählen schlıeßliıch och
Zzwel kleinere eCIKE., dıe sıch auf den ersten IC WIe »Andachtslıteratur«
ausnehmen, In Wırklıchkeıit aber nıcht 11UT lıterarısche Kostbarkeıten darstellen, SOIN-
dern ihrerseıts für manche Nuance VON Escriväas Spirıtualität außerst auf-
schlußreich SINd: » Der Rosenkranz« (kurze Betrachtungen ber dıe Geheimni1sse)
und » Der KTreuzZwWwe2« (Betrachtungen den Statiıonen und Jeweıls fünf AphorıI1s-
INenN PTO Statıon, dıe 1Im ar.  en der der Trılogıie gehalten SIN

Geschichtliche USKUN her (rJeist und Wırken des (Gründers

Das Studıum der geistlıchen Lehren des eılıgen Josefmarıa ann natürlıch eiıner
Berücksıichtigung iıhrer Eınbettung In den Rahmen der Geschichte nıcht Es
hat nıcht ange gedauert, bıs ach Escrivas 1od (26 Junı alvador erna dıe

umfassendere bıographısche Sk1ızze vorzulegen vermochte* Andere eDENSDE-
schreibungen tolgten bald, und dıe Autoren, dıe sıch Wort meldeten, en dem
Bıld der Gründergestalt, AUus JE verschledener Perspektive betrachtet, CUu«c Konturen
verlıehen. In französıcher Sprache chreı1ıbt Franco1s Gondrand”: portuglesisch redi-
gıert Hugo de Azevedoö; mıt dem Impetus des deutschen Konvertiten, der dem Leser
helfen wiıll, dıe selbst durchlıttenen Verständnisschwier1igkeıiten meılstern und
scher den eıgenen beglückenden Einsiıchten vorzustoßen, SCN1I1de Peter Berglar
»Opus De1l en und Werk des Gründers Josemaria Escrivä«  n wobel der gewähl-

alvador ernal, Msgr Josemarlia SCFLVA de alaguer. Aufzeichnungen her den (G(ründer des Opus
Dei, öln 1978, 362

Franco1s Gondrand, Au DAasS de Dieu, Parıs 1991, 25 /
Hugo de Azevedo, {/ma Iuz mundo, Liıssabon 19858, 403
etier Berglar, Opus De:1 Lebhen und Werk des (Gründers Josemaria Escrivd, öln 1992, erweıterte

Aufl., 387
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47 Ernst UFKNar:

te 111e usSKun über en Faktum 21Dt, auf das auch dıe anderen Lebensbilder des
eılıgen auf dıe eıne Oder andere hınwelsen: dıe CNSC Verbundenhe1r der Le-
bensgeschichte Escrivas mıt der Entfaltung des Opus De1l, das se1lt dem Gründungs-
lag unablösbar selner Exıstenz anhatftet.

Zur Vervollständiıigung des Überblicks ber dıe bıslang erhältlıchen Bıographien
des eılıgen sınd och ZWEeI besonders wertvolle an AaUus Frauenhand LCMNNEN
dıe einIuhNlsame Lebensbeschre1ibung, dıe Ana Sastre veröffentlich hat®, und das
auf dıe römıiısche Periode Escr1väas (1946—1975) sıch beschränkende, lebendige
und anekdotenreıiche Werk VON 1lar Urbano”?. dessen deutsche Ausgabe In Vorbere1-
(ung begriffen ıst Das Buch Vıttorio0 MessorIs über das UOpus Dei! soll nıcht 1I1C1-
wähnt bleıiben Seine Nachforschungen betreffen prımär das Werk, nıcht seinen
Giründer. Als umfassende Darstellung Urc en Nıcht-Miıtglıe eıne wichtige
Premiere verdıent S1e dennoch auch In diesem /Zusammenhang besondere Anl
merksamkeıt.

Von großem bıographıschem und mehr och spırıtuellem Interesse sınd dıe ET-
innerungen den Gründer, dıe se1ın erster Nachfolger der Spıtze des Opus De1l,
Bıschof Alvaro de]l Portillo, In Interviewform hınterlassen hat!2 S1e werden ergänzt
Urc dıe Berichte eINEs anderen wıichtigen Zeugen für dıe etzten zweıemhalb Jahr-
zehnte des Lebens des eılıgen Josefmarıa: den gegenwärtigen Prälaten des OUpus
Deı, Bıschof Javıer Echevarria  NS  £ S1e lıegen leıder noch nıcht auf deutsch VOTIL.

DIe mıt Strengstem w1issenschaftlıch-historischen Anspruch sıch präsentie-
rende Bıographie ist das auf dre1 an angelegte Werk VOIN Andres Väzquez de Pra-
da, » Der Gründer des Upus De1«l Der Autor hat bereıts fast Zwel Jahrzehnte vorher
e1ın Lebensbild Escr1vas verfaßt!> und legt 1UN den ersten Band dieser umfangre1-
chen, aKTıD1ISC SCHAUCH Arbeit VOI, dıe gerade auch für das Studıium der spırıtuellen
ehren des eılıgen VOIN großer Bedeutung se1n wiırd, da S1e Berücksıchti-
SUuNng deren des Heılıgsprechungsprozesses und Benützung umfangreıichen
Archıvyvmaterıials der Prälatur Opus De1l auch auf Materjalıen zurückgreıfen ann
(und dıes In umfangreichem Maße tut), dıe bısher der Offentlichkeit och nıcht
zugänglıch gemacht werden konnten. Zu diıesen Dokumenten zählen anderem
dıe In der Bıographie Väzquez de Pradas sehr ausführlıich zıt1erten Apuntes Intımos:
tagebuchähnlıche persönlıche Aufzeichnungen des Gründers, dıe t1efe Eıinsiıchten In
seıne ottesbeziehung, se1ın Heılıgkeıitsstreben und dıe TU Entwiıcklung des Opus
De1 bleten.

Ana Sastre, I 1iempo de CAMINAr, adrıd 1989, /01
Pılar Urbano, hombre de Vılla Tevere, Barcelona 1994, 435
Vıttor1io0 MessorI1, Der all Opus Del, Aachen 1995, 324

i Es Ist NIC| beabsıchtigt, jer autf Jene wenıgen Publıkationen einzugehen, dıe sıch auf gehässıge Weise
mıt dem Opus De1 befalt aben, we1l S1e. ZU Verständnıis der Iragweıte der geistlıchen Lehren des
Gründers aum beıtragen.

de] Portillo, ber den Gründer des Opus Dei Fın €eSPrÄC: mut (‚esare C avallerı, öln 1995, 260
Echevarria, Memoria del eato Josemaria Escrivd, adrıd 2000, 25 /

V azquez de rada, Der (Gyründer des Opus Dei Josemaria SCFHLVA. Eine Biographie. and Die
frühen ahre, öln 2001, 600 Der Band ist VOIL kurzem ın spanıscher Sprache erschıenen.

Ders.; I Fundador des Opus Del, adrıd 1983, 5/6
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Fın eister des geistlichen Lehens 47

Theologische Analysen des (rJeistes des Opus Deı1

Das ırken des Opus De1l hat azu gefü daß 1m Zuge der Verbreıtung seINESs
(Ge1lstes Menschen der verschıedensten Kulturen, Lebensstände und gesell-
schaftlıchen Schıichten eıne umfangreıiche geistliıche Lıteratur entstanden 1st. Es
genügt, etwa dıe ataloge der Verlage »Rıalp« und »Palabra« In Spanıen DZW. »SCED-
« In den USA oder » AÄAres« In talıen durchzusehen. dıe se1t ahrzehnte spırıtuelle
IL .ıteratur verlegen, und INan fıindet ort eiıne beac  1Cel VOINN Büchern, In denen

neben anderen Autoren Priester und Laıen des Upus De1l Aspekte des 15  ıchen
Lebens erortern und sıch e1 auf dıe ehren des eılıgen berufen!®

Wesentlich wen1ger umfangreich ist ingegen dıe fachtheologıische Lıteratur, dıe
sıch mıt der Spirıtualität des Opus De1l als olcher beschäftigt bZw. dıe Lehren des
(ründers eiıner w1issenschaftlıchen Analyse unterzıeht. In den etzten ahren mehren
sıch dıe Studıen ber Eınzelaspekte des Gelstes des erkes, CS sınd aber bısher 11UTr

wenıge Autoren, dıe sıch In umfassenderer WeIlse theologısc miıt dem eılıgen
Josefmarıa als einem elster der Spiırıtuellen Theologıe auselınanderzusetzen
wagen‘ .

» DIe Prälatur Opus De1 Zur Rechtsgeschichte e1Ines Charısmas« el das
fangreiche Werk VON Amadeo de Fuenmayor, Jose u1ls Jlanes und Valtentin (J0-
mez-Igles1as, das sıch als (gelungener) Versuch darstellt, dıe 1982 VON aps ohan-
11CSs Paul Il vollzogene mwandlun des Opus De1l In eıne Personalprälatur als VO

Gründungscharısma her geforde rechtfertigen und erläutern!  5  e Eın olches
Ansınnen 1st ohne eıne Skızze der Grundbestandteıle des geistlıchen es Escrivas
natürlıch nıcht möglıch Das wenıge Jahre später erschlenene Buch » Das Upus De1l
In der Kırche« VO  = TO Rodriguez, Fernando (Ocäarız und (wıederum) Jose Uu1S -
lanes  19 ergänzt diesen Versuch AaUus theologisch-ekklesiologischer Perspektive und
gewährt t1eferen INDI1IC In den Gelst des Opus Deı, wobel TE gew1ssermaßen
in Fortführung der kanonıistischen Fragestellungen, mıt denen das Opus De1l bIs
se1ner befriedigenden Eınbindung in das Rechtsgefüge der Kırche Jahrzehnte hın-
ÜNC beschäftigt W ar 11UTr ein1ge grundlegende Ihemen des geistlıchen Lebens

Kın besche1i1denes e1ıspie für dıe vielen geistlıchen Publıkationen, dıe sıch wesentlich den Lehren des
eılıgen Josefmarıa verdanken, sınd IWa uch Te1 kleine, AdUus Predigten des Verfassers hervorgegangene
Schriften Christliches Gebetsleben, Wıen 1995, Aufl., SE Die apostolische Sendung der Laıien,
Wıen 1992, 58 S} Die Erlösung der Welt eute, Wıen 2001, 58

nter ihnen nımmt Bischof Varo del Portillo iıne einz1ıgartıge und herausragende Sonderstellung e1n.
Seine schrıiftliıchen Außerungen ZUT Lehre des Gründers darunter Iwa seine Kommentare den »In-
struktionen« der den »Apuntes int1mos« bzw dıe vielen umfangreıichen Briefe, dıe dıe (jesamt-
heı1t der Gläubigen der Talatur gerichtet hat sınd Z.UI e1l publızıert. Es ist 1wa auftf dıe Jjeweılıgen Eın-
ührungen In dıe Homilıenbände SOWI1e dıe Vorreden SurcOo, OFrJa und ZU »Kreuzweg« verwel-
SCI, besonders ber auf den umfangreıichen e1l (»Dcrıttı pastoralı«: 27—-273) eINnes ach seinem 1Tod
dıerten Sammelbandes del ortillo, Rendere amabiıle Ia verıtd. Raccaolta dı CYItEL dı Mons. Alvaro del
ortillo, del Vatıcano 1994, 685

de Fuenmayor, Jlanes, Gömez-Igles1as, Die ralatur Opus Dei /ur Rechtsgeschichte eINES
Charismas, Essen 1994, 685

Rodriguez, Ocärız, Jlanes, Das Opus Dei In der Kirche. Ekklesiologische Einführung In das
Lebhben und Apostolat des Opus Del, aderborn 199 7, ZDh
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Ernst Burkhart

theologısc erortert werden. »Ekklesiologische INTIU  ng In das en und das
Apostolat des Upus De1« lautet der Untertitel, den dıe Autoren gewählt eCem rem
nlıegen entsprechend, versuchen S1e VOT em jene Aspekte des Phänomens Opus
De1l klären, dıe seınen »(Ort« 1m Gefüge des Gottesvolkes betreffen und ıhn besser
verständlıch machen sollen W ährend TO Rodriguez eı VOT em dıe Kr-
hellung ekklesiolog1ischer Strukturfragen bemüht ist (Teiulkırche und Prälatur USW.),
berühren Fernando (Ocarız erufung ZUT Heılıgkeıit In der Kırche und 1Im Upus De1)
und Jose LuIls Jlanes ularıla schon Themen, dıe bereıts den Gegenstand der e1-
gentlıchen Spiırıtuellen Theologıe berühren, auch WECNnN dıe dogmatısche Perspektive
überwıiegt.

Andere theologısche Untersuchungen ber den Ge1lst des Gründers des Upus Deı,
dıe In den etzten Jahren erschıenen Sınd, tragen fast durchgehend ahnlıche erkma-
le S1e. nähern sıch der spırıtuellen Doktrin ESCTr1VAS, analysıeren ausdrücklıch eiınzel-

spezıfısche und besonders charakterıstische Punkte se1ıner Ke und sınd VOT ql-
lem iıhre dogmatische Aufhellung bemüht Sıe beschäftigen sıch etiwa eıne
kleıine, nıcht Stireng repräsentatıve Auswahl reffen mıt der Gotteskindschaft?®©
bzw. mıt der Chrıistusförmigkeıt des Getauften*!, der Säkularıtät und iıhren Implıka-tionen  22 der Kontemplatıon 1Im Alltag*, der Berufung ZU1 Heılıgkeıt in der Welt“*,
der Eıinheıt des Lebens“*”. dem beschaulıchen Gebet?®, derTe ZUT Welt?”, der Mıiıt-
erlösung mıt Christus*®, dem Priestertum?  9 u.a

Während dıe soeben genannten Arbeıten allesamt VON Miıglıedern des OÖpus De1l
tammen W d nıcht welıter verwunderlıch 1st erscheınen ach und ach auch
außerst wertvolle Beıträge AUus der er anderer (und sehr gewiıchtiger) Autoren.
Man denke dıie Präsentation der Hauptpunkte der Spırıtualität des Opus De1lC
Salvatore aroTalo OP3O Ooder dıe glänzende Gesamtdarstellung der Schriıften und

Ocäarız, La filiacion divina, realıda central Ia ıda la eNSENANZA de Mons. SCFHLVA de ala-
SUEF, In UOcärIız, de Celaya, Vıvır OMO 1J0S de Di0S, amplona 1993, 15—84; Burggraf, Il
della filiazione divina, In Belda, Escudero, Illanes, O’'Callaghan (Hrsg.), Santılt nel mondo.
tt1 del Convegno teologico dı StUdLi0 suglı InseZgnament] del eAto Josemaria E SCFLVd, de]l Vatıcano
1994, 8 5—99

Aranda, »E{ hullir de Ia Sangre de C FLStO«. Estudio sobre el Cristocentriısmo del heato Josemaria FS-
CYLVA, adrıd 2000, 3004

Vılar, Die eUuecC Weltlichkeit Die 1€. ZUF Welt eım seligen Josefmaria SCFHLVA und ihre Implikatio-
nen für alle Getauften, ıIn FKINh (2001), ZU02292

1orellö, Dıie Welt Lur Spiritualität der Laien, öln 197/0,
llanes, Mundo Sanlıdaı 1984, Qa

de Celaya, Uniıdad de ıda plenitud CFLStLANG, In Ucarız, de Celaya, Vıvır OMO a.2.Ö

a, C ontemplativi In al mondo, iın »Romana« (1998) 326—340
honheımer, Der selige Josefmaria UN die J1€e. ZUF Welt, in T17 (Hrsg.), Josemaria SCFLVdA.

Profile einer Gründergestalt, öln 2002, 2255
Oodriguez, »Omnıa traham ad MeEe1IDSUM«. Il sienificato dı GV [2,32 nell’'esperienza spirıtuale del

heato Josemaria ESCrLVd, In Romana. Studı sull Opus DeL ul SO Fondatore, Maıland 1998, 37 1—364
Mateo-Seco., Rodriguez-Ocana, Sacerdotes el Opus Dei Secularıdad, VOCACION, ministeri0,

Pamplona 1994, 329
arofalo, Il valore DEFENNE del Vangelo, in abro, Garofalo, Raschinl, Santı nel MONndo.

Studı suglı scrıtt del heato Josemaria ESCFLVdA, Maıland 1992, IS6—-192
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des Gelstes des eılıgen, dıe Cornelıo TO verfaßt hat?*, SOWIE seıinen Aufsatz
55ber den Freiheitsbegriff be1l Escriv In allerJjüngster Zeıt SInd ndlıch auch Auf-

Satze hervorragender Theologen AUusSs dem deutschen Sprachraum erschlıenen. Leo
Scheiffczyk etwa hat eıne feinsinnNıgE Studıie über den Stellenwer! der na be1 ES-
CT1VA vorgelegt””, und Kurt och hat das besondere Gewicht, das dem allgemeınen
Priestertum In den Schriften des eılıgen zukommt, untersucht?*.

Bıs ato lıegen aber och keıne arlegungen VOIL, dıe sıch, dem e1igentlıchen For-
malobjekt der Spiırıtuellen Theologıe entsprechend, systematısch und umfassend mıt
dem Ziel des inneren Lebens., den (Gesetzen se1lner Entfaltung, den Miıtteln seıner
Örderung USW.,., WI1Ie Escriva S1e schıldert, beschäftigen würden. Es <1bt keiınen
Versuch eıner »Summe« der geistlıchen ehren des Gründers des Opus Del. g n
schweıge enn en andbuc der Seelenführung, das auf iıhnen beruhen würde.

Wo hleiht dıie rstie Gesamtdarstellung der geistlichen Lehren
E SCrLVAS

Prıma vıista steht INan VOT eiınem Paradoxon. Diıe Bedeutung Escriväs 1Im en
der Kırche 1eg WENN INan VOIN se1ıner Heılıgkeıt absıeht, deren Einfluß (Talls
empIrısch überhaupt feststellbar Ist) mıt anderen Parametern als denen lıterarıscher
Produktion INESSCI ware In der Tatsache, daß seıne spırıtuelle Doktrin WIEe aum
eıne andere auf den zeıtgenössischen Katholi1zısmus gestaltend eingewirkt hat ber
diıese Doktrin 1st bıslang nırgends als solche alsSO systematısch und zusammenhän-
gend formuhert worden. » Formuliert« findet S1e sıch 1mM en eıner beträchtlichen
Zahl VON Katholıken, dıe, 1m Ge1st des Opus De1l geformt, Uurc dıe eue Erfüllung
ihrer Alltagspflichten auf dem Weg der Heılıgkeıit voranzuschreıten bemuüuüht sınd und
danach trachten, Chrıstus, SOWeılt CGS ihnen 1egt, dıe Spıtze der Tätıgkeıten der
Menschen stellen: aber S1e findet sıch nıcht »formulıert« In den Büchern Dıie Ge-
samtdarstellungen und Lexıka der Spiırıtuellen Theologıe erwähnen Escrıva besten-

in eıner Fußnote, und WeCeI e1in umfassendes Bıld seıner Lehre sucht, wırd 1e6S$
vergeblich tun

Das Paradoxon ist TeInl 1L1UT eın sche1inbares. Denn erstens rag das Werk ES-
CI1VAS ZW alr ausgepragt theologıschen ar  en interpretiert dıe Schrift In eiıner
geradezu atemberaubenden Lebendigkeıt, 1st mıt den Vätern und kennt
dıe asketisch-mystische L .ıteratur aber ist nıcht eologe, sondern rediger,
31 abro, La lemMpDra dı Padre Chiesa, ın abro, Garofalo, Raschin1, Sanltı nel FLON-

do ara
Ders., primado existencial de Ia lıbertad, In Rodriguez, ves de 50usa, Zumaquero

(Hrsg.), Mons. Josemaria Escriva de alaguer. En el ANIverSsarıo de fundaciöOn, amplona 1982,
241—356
32 Scheffczyk, Die Gnade INn der Spiritualität VON Josemaria ESCFILVd, In Tt1Z, Josemarlia45  Ein neuer Meister des geistlichen Lebens  des Geistes des Heiligen, die Cornelio Fabro verfaßt hat?!, sowie an seinen Aufsatz  ä32  über den Freiheitsbegriff bei Escriv  . In allerjüngster Zeit sind endlich auch Auf-  sätze hervorragender Theologen aus dem deutschen Sprachraum erschienen. Leo  Scheffczyk etwa hat eine feinsinnige Studie über den Stellenwert der Gnade bei Es-  crivä vorgelegt*®, und Kurt Koch hat das besondere Gewicht, das dem allgemeinen  Priestertum in den Schriften des Heiligen zukommt, untersucht*“.  Bis dato liegen aber noch keine Darlegungen vor, die sich, dem eigentlichen For-  malobjekt der Spirituellen Theologie entsprechend, systematisch und umfassend mit  dem Ziel des inneren Lebens, den Gesetzen seiner Entfaltung, den Mitteln zu seiner  Förderung usw., so wie Escrivä sie schildert, beschäftigen würden. Es gibt keinen  Versuch einer »Summe« der geistlichen Lehren des Gründers des Opus Dei, ge-  schweige denn ein Handbuch der Seelenführung, das auf ihnen beruhen würde.  4. Wo bleibt die erste Gesamtdarstellung der geistlichen Lehren  Escriväs?  Prima vista steht man vor einem Paradoxon. Die Bedeutung Escriväs im Leben  der Kirche liegt — wenn man von seiner Heiligkeit absieht, deren Einfluß (falls er  empirisch überhaupt feststellbar ist) mit anderen Parametern als denen literarischer  Produktion zu messen wäre — in der Tatsache, daß seine spirituelle Doktrin wie kaum  eine andere auf den zeitgenössischen Katholizismus gestaltend eingewirkt hat. Aber  diese Doktrin ist bislang nirgends als solche — also systematisch und zusammenhän-  gend — formuliert worden. »Formuliert« findet sie sich im Leben einer beträchtlichen  Zahl von Katholiken, die, ım Geist des Opus Dei geformt, durch die treue Erfüllung  ihrer Alltagspflichten auf dem Weg der Heiligkeit voranzuschreiten bemüht sind und  danach trachten, Christus, soweit es an ihnen liegt, an die Spitze der Tätigkeiten der  Menschen zu stellen; aber sie findet sich nicht »formuliert« in den Büchern. Die Ge-  samtdarstellungen und Lexika der Spirituellen Theologie erwähnen Escrivä besten-  falls in einer Fußnote, und wer ein umfassendes Bild seiner Lehre sucht, wird dies  vergeblich tun.  Das Paradoxon ist freilich nur ein scheinbares. Denn erstens trägt das Werk Es-  criväs zwar ausgeprägt theologischen Charakter — er interpretiert die Schrift in einer  geradezu atemberaubenden Lebendigkeit, er ist mit den Vätern vertraut und kennt  die asketisch-mystische Literatur —, aber er ist nicht Theologe, sondern Prediger,  31 C_ Fabro, La tempra di un Padre della Chiesa, in C. Fabro, S. Garofalo, M. A. Raschini, Santi nel mon-  do.. 2 aaO. S2255  32 Ders., EI primado existencial de la libertad, in P. Rodriguez, P. G. Alves de Sousa, J. M. Zumaquero  (Hrsg.), Mons. Josemaria Escrivä de Balaguer. En el 50 aniversario de su fundaciön, Pamplona 1982, S.  341-356.  S Scheffczyk, Die Gnade in der Spiritualität von Josemaria Escrivä, im C. Ortiz, Josemaria ..., a.a.O.,  S. 57-80.  K, Koch, Kontemplativ mitten in der Welt. Die Wiederentdeckung des Taufpriestertums beim seligen Jo-  semaria Escrivä, ebd., S. 311—-327.a.a.OQ.,

5780
Koch, Kontemplativ mıtten IN der Welt Die Wiederentdeckung des T aufpriestertums eım seligen Jo-

SEMAaria ESCrILVd, ebd.. | A
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Ernst Burkhart

Seelsorger, Organısator: Giründer Urc und Uurc Er spricht und chreıbt unermüd-
lıch, den Geıist, den VON Gott empfangen hat, In den Seelen urzel schlagen,
heranreıfen und TUC bringen lassen, aber theologısche S ystematık ist nıcht se1ın
Ziel eın en 1st geradlınıg, transparent, präzıse. ber we1l: Gott wırd VO  =
ıhm nıcht über se1ıne theologıschen Ihesen Rechenschafti fordern, sondern ber dıe
ıhm aufgetragene Verwirklıchung des Opus De1 Escrıva esa! profunde eolog1-
sche Kenntnisse und hat In seinem pastoralen ırken aufend AaUsSs ıhnen geschöpftt,
hat zweıfellos der Theologıe indırekt viele Anstöße gegeben, aber hat nıe theolo-
gische Arbeıten publızıert, geschweıge enn einem geschlossenen S5System g —_
aut Er hat vielmehr In Anlehnung dıe Bedürfnısse der Seelen eıne praktı-
sche Lehre VO geistlıchen en entwıckelt.

Zweıltens ıst auch das Primäranlıegen der geistlıchen ME und Töchter des
Gründers nıcht e1in theoretisches, sondern e1n praktısches: S1e bemühen sıch, das
Verlangen ach Heılıgkeıt iıhresgleichen Lördern, S1e. möchten ZUl mkehr
hınführen und einem konsequenten Chrıistenleben 1m Alltag anleıten, S1e wollen
erufungen wecken und diese In der Ireue ıhrem Weg und In iıhrem apostolıschen
enr festigen. Das es fordert natürliıch auch theologısche Reflex1ion, ammlung
und ıchtung pastoraler Erfahrungen us  < und findet deshalb, WIEe schon erwähnt, e1l-
CN nıcht unbedeutenden lıterarıschen Nıederschlag, der ohl auch In /Zukunft nıcht
ausbleiben WITd. ber diıeser ist wenı1gstens bısher nıcht prımär w1issenschaftlıiıch-
theologıscher Natur.

rıtfens trıtt der (Giründer des Opus De1l nıcht als Reformer auf Seine Botschaft
beansprucht nıcht Originalıtät. Sıe Ist, W1e selbst SCIN wıederholt, »alt WwWI1Ie das
Evangelıum und W1Ie das Evangelıum Das Neue, das S1e enthält, ist 1m Ge-
heimnıs Christi längst grundgelegt. Das Überraschende. Überwältigende, gleiıchsam
Unerhörte und Mıtreibßende selıner Verkündıgung dıie Notwendigkeıt einer innıgen,
WE 111a ıll mystischen Vereinigung mıt ott 1mM Alltag, das Hınstreben
den en der Heılıgkeıt, In Chrıistus dıe Welt mıt (Gjott versöhnen helfen 1st
längst In Chrıstus erschıenen, hat sıch In Nazaret schon erei1gnet, ist In Kreuz und
Auferstehung ZUT Vollendung gelangt und VON den ersten Chrıisten ortgefü WOTI-
den Es geht 1Ur darum, diese Wahrheıten NCUu entdecken und., gestuütz auf Gottes
Nnade, verwiırklıchen. Das en derer, dıe In den nfängen Chrıstus nachge-
01g Sınd, soll sıch 1m en der Chrısten heute gleiıchsam wıeder aktualısıeren. Be-
darf CS dazu, könnte Ian iragen, eiıner w1issenschaftlıchen Lıteratur?

Jertens 1st der Zugang den ehren des Gründers nıcht unproblematısch. Dıie
Faktoren, auf denen se1in geistlıcher Eıinfluß eTru. sSınd nıcht In erster Linıe chrıft-
lıcher Art, sondern beruhen auf eiıner ununterbrochenen, lebendigen TIradıtıon Uurc
dıe ersten Generationen der Miıtglıeder des Opus Deı, dıe das Erbe des » Vaters«, WIe
S1e iıhn NCNNCN, welıterreichen 1Im aren Bewußtseın, für dıe Ireue diıeser Überlie-
erung VOT Gott Verantwortung tragen. So ist 6S nıcht verwunderlıch, daß dıe me1l1-
Ssten Bücher Escrivas nämlıch alle mıt Ausnahme VOoN » Der Weg«, »Der Rosen-
kranz« und »Chrıstus CZCLNCN« erst posthum erschıenen SINd. Das sehr umfang-
reiche, mehrere ausend Seıten umfassende aterı1a selıner sämtlıchen Schriıften 1st
/ Wdl für den Heılıgsprechungsprozeß gedruckt und der zuständıgen päpstlıchen
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Kongregatıon ZUT Prüfung vorgelegt worden, c kann aber nıcht zuletzt weiıl 6S Zl
ausführlıcher Kommentierung bedarf erst ach und ach der Öffentlichkeit
gänglıch gemacht werden. Dazu zählen eiwa dıe Instruktionen ber einzelne spek-

des Gelstes DZW. der apostolıschen Arbeıt SOWIeEe zahlreiche dıe Gesamtheıt der
Mıtglıeder gerıichtete, me1st sehr umfTfangreıiche Briefe Nur ein1ıge wenı1ge wurden
bısher da und Oort veröffentlicht®>. 1ele VO  —_ ıhnen behandeln 1m Kontext der Ent-
wıcklung des Opus De1l und pr  1SC. immer In bewußt unsystematıscher Weılse
Ihemen, dıe für dıe Spırıtuelle Theologıe durchaus relevant S1Ind. Das SC  1C
Werk des (Gründers 1st In selner Gesamtheit also och nıcht zugänglıch. Wer könnte
da den Versuch9 seıne Lehren systematısch ZUT Darstellung bringen?

Herausforderungen die Spirituelle T’heologie
der kommenden Jahrzehnte

Mıt der Heılıgsprechung des Gründers ertont 11U1) eın S1ıgnal, das dıe Spırıtuelle
Theologıe nıcht überhören annn Der CC Heılıge 1st nıcht bloß eıner der vielen, dıe
In uUuNnserenN agen, den ügungen der Vorsehung entsprechend, VO  — der Kırche ZUT
Ehre der Altäre rhoben wurden. Josemaria Escriva gehört den oroßen Gründer-
gestalten der ı1stenheıt, und seine unıversale Bedeutung äng CNE mıt se1ıner Leh-

VON der allgemeınen erufung Z Heılıgkeıt und mıt der » Prax1ıs«
des Strebens ach der chrıstlıchen Vollkommenheit Urc dıe Heılıgung der eruTis-
und Famılıenpflichten, dıe 1m unerschütterlıchen Bewußtseın, einem göttlıchen
Auftrag entsprechen, Ün dıe Gründung des Upus De1l ın dıe Wege geleıtet und
schon Lebzeıten eıner erstaunlıchen ute gefü hat Daß seın lıturzisches
Gedächtnis 1UN Jahr für Jahr gesamtkırchlich gefe1lert wırd, stellt etzten es elne
fortdauernde Eınladung dıe Christenhe1r dar, seınereBeachtung chenken
und sıch gerade 1Im 1INDI1IC auf dıe eigene erufung ZUT Heılıgkeıit auf se1ıne
Fürsprache tutzen

Damıt dıe Spirıtuelle Theologıe als theologısche Dıszıplın dıe iıhr In dıiesem /u-
sammenhang zukommende Aufgabe In vollem Umfang wahrzunehmen >
braucht S1Ee sıcherlich hıstor10graphısche Unterstützung. Es ist damıt rechnen, dalß
das »Istituto StOr1CO Josemaria ESCrI1Vä«, das Prälat Bıschof Echevarria Januar
2001 PCTI ekre errichtet hat?® und dessen Aufgabe ın erster Lıinıe dıe Edıtiıon der
( des Gründers Ist, seıne mıt der krıtıschen Ausgabe VON Camiıno MG TO
Rodriguez begonnene elt3 zügıg fortsetzen wırd. Ferner werden dıe an
und der bereıts erwähnten großen Bıographie VON Väzquez de rada, deren Er-
scheinen unmıttelbar bevorsteht, nıcht 1L1UT 7a  OSe wertvolle geschichtliche a_

TIEVO 1958, abgedruckt in de Fuenmayor, Goömez-Iglesıas, Jlanes, Die Yala-
Iur ara Q, SW fl

Vgl »Romana« 37 (2001),
Escr1vä, Camıno, Band 1/1 der Sämtlıchen erke, krıtisch-hıistorische Edıtıon, besorgt VON Odri-

YUCZ, Madrıd 2002, 1195
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ten lıefern, sondern darüber hınaus ÜUTe Zıtate AUus dem bıslang unveröffentichten
Schrıifttum dıe Kenntniıs der ehren Escrivas erwelıtern. uberdem wırd das Opus De1i
sıcher In absehbarer Zeıt den ele|  en 1INDI1C ıIn se1n 1m ufbau begriffenes hısto-
riısches Archıv gewähren können, dıe Klärung einschlägıger Fragen ermöglı-
chen, für dıe eıne Erhellung des hıstorıschen Zusammenhangs unerläßlıch scheınt.

Dieser erweıterte /ugang den Quellen bıldet ın vieler Hınsıcht dıe Vorausset-
ZUNE für dıe notwendıgen Eınzeluntersuchungen, dıe In den kommenden Jahren g —
elstet werden mMussen Es steht hoffen, daß dıe Lehrkanzeln für Spirıtuelle Theo-
ogıe den beıden Theologıschen Fakultäten, tür dıe das Upus De1l dıe doktrinelle
Verantwortung rag der Nıversıda| de Navarra In amplona und der Ponti-
ficıa Unıinversıtä Santa Croce in Rom e1in Hauptinteresse iıhrer Forschungsar-
e1ıt dem (Gründer zuwenden. untferst{utz VOINN den Dozenten anderer Fachzweıge WwW1e
eIiwa der ogmatı und der Moraltheologıe, aber auch der Kırchengeschuichte,
dıe ıhrerseıts nıcht unwichtige Beıträge ZUT wıssenschaftlıchen Hebung der spırıtuel-
len Schätze SeINES Magıster1ıums werden elsten können.

Unter anderem wırd eıne gew1ssenhafte Abgrenzung des »geıstigen Eıgentums«
des (Gründers unerläßlıch se1n. dıe mıt Sıcherheit hohe Ansprüche dıe Forschung
tellen WwIrd. Es muß nämlıch unterschlıeden werden, inwıeweıt einzelne »typısche
Themen« Escrivas se1n »E1igengut« bılden und Inwıeweıt SIe bloß (mehr oder WEeNI-
SCI orıginelle Anwendungen und Weıterentwıcklungen VON edanken Sind, dıe
1Im kırchlichen oder kulturellen ılıeu se1lner Zeıt DZWw In der spırıtuellen Iradıtıon
vorfand

Nehmen WIT eın eıspiel. Escriva spricht VO Bewubßtsein der Gotteskindschaft
als dem Fundament des Gelstes des Upus De1 Was versteht Gotteskind-
chaft? diıesen zweıfellos bıblıschen Begrıff den Dogmatıklehrbüchern,
dıe studıert hat, Oder schöpft Cr ıhn AUs eiıner anderen Quelle? Hat Vorläufer.
WE das geistlıche en auf dem Bewuhtsein dieser Gnadenwirklichkeit qufiru-
hen und AUus iıhm Ta und IC In tromen dıe rage beJaht werden
müßte besteht eıne Abhängı1gkeıt? Worın 1eg gegebenenfalls der Unterschiıed?
us  z der eın anderes e1ıspie. der ec häufig ZUT Charakterisierung des
Zentralanlıegens des Upus De1l zıt1erte un 301 AaUSs dem > Weg« »E1In Gehemnıs.

Eın offenes Geheimnıis: CS g1bt Weltkrısen, we1ıl 6S eılıgen Gott wünscht
eiıne andvo >SeINeET< Leute In Jeder menschlıchen Tätigkeıt. Dann48  Ernst Burkhart  ten liefern, sondern darüber hinaus durch Zitate aus dem bislang unveröffentichten  Schrifttum die Kenntnis der Lehren Escriväs erweitern. Außerdem wird das Opus Dei  sicher in absehbarer Zeit den Gelehrten Einblick in sein im Aufbau begriffenes histo-  risches Archiv gewähren können, um die Klärung einschlägiger Fragen zu ermögli-  chen, für die eine Erhellung des historischen Zusammenhangs unerläßlich scheint.  Dieser erweiterte Zugang zu den Quellen bildet in vieler Hinsicht die Vorausset-  zung für die notwendigen Einzeluntersuchungen, die in den kommenden Jahren ge-  leistet werden müssen. Es steht zu hoffen, daß die Lehrkanzeln für Spirituelle Theo-  logie an den beiden Theologischen Fakultäten, für die das Opus Dei die doktrinelle  Verantwortung trägt — an der Universidad de Navarra in Pamplona und an der Ponti-  ficıa Universitä della Santa Croce in Rom —, ein Hauptinteresse ihrer Forschungsar-  beit dem Gründer zuwenden, unterstützt von den Dozenten anderer Fachzweige wie  etwa der Dogmatik und der Moraltheologie, aber auch der neuen Kirchengeschichte,  die ihrerseits nicht unwichtige Beiträge zur wissenschaftlichen Hebung der spirituel-  len Schätze seines Magisteriums werden leisten können.  Unter anderem wird eine gewissenhafte Abgrenzung des »geistigen Eigentums«  des Gründers unerläßlich sein, die mit Sicherheit hohe Ansprüche an die Forschung  stellen wird. Es muß nämlich unterschieden werden, inwieweit einzelne »typische  Themen« Escriväs sein »Eigengut« bilden und inwieweit sie bloß (mehr oder weni-  ger originelle) Anwendungen und Weiterentwicklungen von Gedanken sind, die er  im kirchlichen oder kulturellen Milieu seiner Zeit bzw. in der spirituellen Tradition  vorfand.  Nehmen wir ein Beispiel. Escrivä spricht vom Bewußtsein der Gotteskindschaft  als dem Fundament des Geistes des Opus Dei. Was versteht er unter Gotteskind-  schaft? Entlehnt er diesen zweifellos biblischen Begriff den Dogmatiklehrbüchern,  die er studiert hat, oder schöpft er ihn aus einer anderen Quelle? Hat er Vorläufer,  wenn er das geistliche Leben auf dem Bewußtsein dieser Gnadenwirklichkeit aufru-  hen und aus ihm Kraft und Licht in Fülle strömen läßt? Falls die Frage bejaht werden  müßte — besteht eine Abhängigkeit? Worin liegt gegebenenfalls der Unterschied?  usw. Oder — ein anderes Beispiel — der zu Recht häufig zur Charakterisierung des  Zentralanliegens des Opus Dei zitierte Punkt 301 aus dem »Weg«: »Ein Geheimnis.  — Ein offenes Geheimnis: es gibt Weltkrisen, weil es an Heiligen fehlt. Gott wünscht  eine Handvoll >seiner« Leute in jeder menschlichen Tätigkeit. — Dann ... >pax Christi  in regno Christi« — der Friede Christi im Reich Christi.« Zweifellos ein prägnanter  Text. Aber war »Pax Christi in regno Christi« nicht der Leitspruch Pius' XI.? In wel-  cher Weise hat die Gedankenwelt dieses Papstes, unter dessen Pontifikat das Opus  Dei ja entstanden ist und der (insbesondere durch die Katholische Aktion) dem Lai-  enapostolat so großen Aufschwung verlieh, den jungen Escrivä beeinflußt? Wie weit  ist sein Werk von ihr unabhängig? Oder steht es gar in einem gewissen Kontrast zu  ihr? Zusammenhänge bestehen ohne Zweifel — aber in welchem Sinn? Et sic de aliis.  Derlei Abgrenzungsbemühungen empfehlen sich nicht nur aus Gründen histori-  scher Redlichkeit; sie erweisen sich als notwendig, um einerseits die offensichtliche  Tatsache nicht aus dem Auge zu verlieren, daß Escrivä Kind seiner Zeit war (und es  wie jeder Mensch sein mußte), daß er andererseits aber im klaren Bewußtsein lebte,>DaX Christi
In Chrıist1< der Friıede Chrıisti 1Im eIC Chrıst1.« Z weiıfellos eın prägnanter
exft ber »Pax Chrıist1i ın Chrıst1« nıcht der Leıtspruch 1US A In wel-
cher Weıse hat dıe Gedankenwe diıeses Papstes, dessen Pontifikat das Upus
|DIS Ja entstanden ist und der (insbesondere urc dıe Katholısche Aktıon) dem Laı1ı-
enapostolat großen Aufschwung verlıeh, den Jungen Escriıva beeinflußt? Wıe weıt
ıst se1n Werk VON iıhr unabhäng1g” der steht Sal In einem gewIlssen Kontrast
ıhr? /usammenhänge bestehen ohne Zweıfel aber In welchem Sınn? SIC de alııs.

Derle1 Abgrenzungsbemühungen empfehlen sıch nıcht 1Ur AUus Gründen hıstor1-
scher Redlıc  eıt; Ie erwelsen sıch als notwendıg, elınerse1lts dıe offensıchtliche
Tatsache nıcht AUS dem Auge verlıeren, dalß Esecr1va ınd selner Zeıt WAarTr (und s
WIE Jeder ensch se1n mußte), daß andererseılts aber 1mM klaren Bewußtsein ©  ©
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eıne besondere übernatürliche Sendung empfangen en Es ware un  OTrT-
lıch, Ausführungen des Gründers, dıe theologisches Allgemeıingut darstellen oder
den kırchlichen Brauch der Epoche wlderspiegeln, mıt einem besonderen Nımbus
versehen;: und 6S ware nıcht mınder unverantwortlıch, echte übernatürliche Eıinspre-
chungen VOoO  S fundamentaler Iragweıte für das ıhm VON ott übertragene Werk und
letztlich für dıe Kırche AaUus kulturellen Eınflüssen der eıt ableıten wollen

DIie Spırıtuelle J heologıe steht also VOTL der Aufgabe eiıner gewIlssen »Untersche1-
dung der Ge1lster«. S1e wırd sıch el aber mıt einem weıteren Problem ausel1nan-
dersetzen mMussen Denn selbst dann, WeNnNn den Ausführungen Escr1ıvas unmıttelbar
keıine übernatürlichen Eingebungen zugrunde lıegen das ist ZW ar nıcht immer
leicht erkennen, wırd aber ohl für dıe eNrza seıner praktıschen Anwelsun-
SCH gelten können spricht immer irgendwıe als Gründer, daß der Auftrag, den
CI, der Kırche und den Menschen dıenen, VON (jott für dıe Welt und für
alle Zeıten empfangen hat, oft auch auft dıe unscheıiınbarsten Außerungen »abfärbt«
und iıhnen ein unverwechselbares » Iimbre« verleıht.

Wıederum eın eıspıiel. Wenn Esecriva VOIN der Tugend der Demut spricht, fügt
den In der spırıtuellen Iradıtiıon gängıgen Lehren manche Besonderheit hınzu, etiwa
WECNNn erläutert, WI1Ie dıe Demut e1m gewÖhnlıchen Weltc  1SsSTen andere Aus-
drucksformen findet als beım Eremuiten oder be1 der Klausurnonne. ber darüber
hınaus rag dıe Gesamtheit selıner Aussagen über dıe Demut unverwechselbar »SEe1-

Handschrıift«, daß eın Iraktat über diese Tugend auf der Grundlage selner Dar-
legungen andere /üge tragen wırd als eıne Abhandlung, dıe sıch auf den eılıgen Be-
nedikt, auf den eılıgen Ignatıus VOI Loyola oder den eılıgen Franz VO  S ales be-
ruft

Dıe Spırıtuelle Theologıe wırd a1sSO zuerst (was nıcht unbedingt chronologisc
verstehen 1Sst) gew1ssermaßen den »Or1iginal-Escriväa« herausarbeıiten MUSSEN; und
S1Ce wırd ıhn annn In den breıten Strom der In der Kırche tradıerten ehren ber dıe
Entfaltung des göttlıchen Lebens 1Im Chrısten einzuordnen Cn Und CS wırd sıch
e1 eT Voraussıcht ach zeigen, daß der heıilıge Josefmarıa nıcht eın wichtiger
Autor mehr 1St, sondern en wahrer elıster der Askese und ystık. 16 wenıge
Ausführungen, dıe INan In den modernen TIraktaten der Spiırıtuellen Theologıe och
Sal nıcht tindet INan denke etIwa dıe Einheit des Lebens, dıe Heılıgung Urc dıe
berufliche Arbeıt, das Apostolat als notwendıges Überströmen des inneren Lebens
und viele andere »klassısche« ehren Escrivas werden völlıg NECU einzufügen
se1n, andere, seı1ıt jeher abgehandelte Themen werden eıne beac  1C Erwelterung
und Vertiefung tfahren MUSSECN:; und CS wırd sıch vermutlich In nıcht Zu ferner
Zeıt herausstellen, daß Gott der Kırche Im eılıgen Josefmarıa In der lat eınen LICU-

elıster des geistlıchen Lebens gesche hat
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